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* . 
Nacht ort zum Befube Bismarcks 
in Berlin, 

Rur auf flüchtige Stunden hat ſich die Dauer des Beſuches 
marcks am Berliner Hofe bemeſſen, trotzdem wird dieſes nat 
reigniß gewiß noch lange in der Tagespolitif wie 
u des deutſchen Volkes nachklingen. Fühlt man doch in 
ir 5 unſerer e dab Fir der re ns 
9 ung zwiſchen unſerem Kaiſer un em politiſchen 
Ball ſeinee . Ahnen das Reich wieder einen jener ge⸗ 
Völker Augenblicke erlebt hat, die ſich in die Erinnerung der 
Schöne UNETDergänglich eingraben, um daſelbſt für immer in 
lich a a ſortzuſtrahlen. Ausgetilgt find nunmehr hoffent ⸗ 
S lezten Spuren jener Verſtimmung, die zum tiefſten 
Nee aller Vaterlandsfreunde jahrelang den Schirmherrn des 
ſöhnung habcheſſen erstem Baumeister trennte, in aufrichtiger Ver: 
,... Sanur 3 Han 
Zukunft und nn Wü zwischen Deutfälande 
Wenn aber auch zunächſt die rei 
dieſem erhebenden Vorgang überwiegt f i 7 
er n 1070 doch be⸗ 
greiflich, wenn ſchließlich auch die = ie 1 poli: 
tiſchen Folgen des ſenſattonellen Ereigniſſes hervortritt. Es iſt 
wohl überflüjfig, nochmals zu betonen, daß an eine Rückkehr des 
Altreichskanzlers an die Spitze der Reichs- und Staatsgeſchäfte 
nicht mehr zu denken iſt. Eine ſolche durchgreifende Wendung 
der Dinge erſcheint durch die Lage der Verhältniſſe von felbit 
als völlig ausgeſchloſſen, und Fürſt Bismarck ſelber wäre gewiß 
der letzte, ſich mit einem ſolchen Plane zu tragen. Dennoch be⸗ 
ſitzt der Beſuch des greifen Kanzlers in Berlin unverkennbar auch 
ſeine politiſche Bedemung, nur läßt ſich gegenwärtig noch nicht 
ermeſſen, wie weit dieſelbe reicht. Schon die Aeußerlichkeiten bei 
dem Ereigniſſe deuten hierauf hin. Mit Ehren, wie fie ſonſt 
nur einem regierenden Herrn oder einem hervorragenden Anver⸗ 
wandten eines fürſtlichen Hauſes erwieſen werden, iſt Fürſt 
Bismarck am kaiserlichen Hofe empfangen und ausgezeichnet 
worden und bei der Abreiſe des berühmten Gaſtes war der Kaifer 
am Bahnhofe anweſend. Ferner hat der denkbar herzlichſte Ver⸗ 
kehr zwiſchen dem kaiſerlichen Gaftgeber und dem Fürſten Bis⸗ 
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13. Fortſetzung. 
wenn man ſich ten, man hätte einen näheren Weg gehen können 

e auch dar rechts in's Gebirge gewendet, und man 
wu Auf einer Brücke den Fluß haben paſſiren 


können, der nun auf 85 5 
Wallfahetsorteh, Über beben ee ene r e des 


9 275 | 
„Illuſtrirtes Sonntagsblatt“ u. das bunt illuitrirte 


E Redaction und Expedition Bäckerstr. 39. 


— — 


Rudi, in welchem von den Neden des Vaters doch manches 


hängen geblieben ſein mochte, 0 
der Pfartet tut Und dar Be 1 5 weil die 
Fähre ſein'm Stift g'hört und er die 1 f 0 f r based 
haben will, ſonſt wüßt i net, warum er e W a 
"hört 's mi ma 2 
oder ghört 's mit zum Ablaß, daß ma recht 05 e 20 
„Um Gottes Jeſu willen, ſei ſtill, daß di e In 
hört! Und mit jo m ſchwarzen Herzen wiülſt beten 7 Nadi denk 
doch 8 deiner 1 * et ben ' 
„J ſag's net allein, Mutter, 's haben 0 
g'red't, 1 a Weg ganz g'nau kenn'n; mir 4 a ehen 05 
auch noch weiter — aber um euch is mir's leid und um die er 
Alten, und d' Kinderle können ſchier auch nimmer. mit, den ſt i 
Berg nauf und wieder runter.“ Bm 


i 


ach vielen Stunden — die Sonne begann ſchon ſtark ab. 
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Fernſprech⸗Anſchluß Ar. 75. 


nzeigen⸗Preis: Die ögeſpaltene Corpus⸗Zeile oder deren Raum 
Af. — Annahme bei der Expedition und in der Buchhandlung 
Walter Lambeck, Fernſprech⸗Anſchluß Nr. 81, bis zwei Uhr Mittags. 
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Auswärts bei allen Annoncen⸗Expeditionen. 


Mittwoch, den 31. Januar 


marck Ütattgefunden, ebenſo wurde letzterer von der Kaiſerin und 


den in Berlin anweſenden Fürſtlichkeiten mit aller Auszeichnung 
behandelt. Der eigentliche bedeutungsvollſte Moment bei dem 
Aufenthalte des Fürſten am Berliner Hofe bildete jedoch offenbar 
die dreiviertelſtündige Unterredung, die der Kaiſer und Fürſt 
Bismarck ohne Zeugen mit einander gepflogen haben. Dieſelbe 
wird ſicherlich zu einer eingehenden Ausſprache zwiſchen dem 
Monarchen und dem früheren Lenker der Geſchicke des Reiches 
über die ſchwebenden Tagesfragen wie über die künftigen Richtungs⸗ 
linien der deutſchen Geſammtpolitik geführt haben. Was hierbei 
geſprochen und beſchloſſen worden iſt, dies wird natürlich bis auf 
Weiteres das Geheimniß beider Männer bleiben, aber jedenfalls 
erſcheint die Muthmaßung nicht ungerechtfertigt, daß dieſes intime 
Geſpräch zwiſcher dem Kaiſer und dem Altreichskanzler nicht ein⸗ 
flußlos auf die fernere Entwickelung der Dinge in Deutſchland 
bleiben wird. Auch verdient noch erwähnt zu werden, daß Fürſt 
Bismarck während ſeines Aufenthaltes im Berliner Reſidenz⸗ 
ſchloſſe auch vom König von Sachſen in beſonderer Audienz 
empfangen wurde. 

Im Uebrigen hat der Berliner Beſuch des Fürſten Bismarck 
nicht zu der vielfach erwarteten Begegnung deſſelben mit dem Reichs⸗ 
kanzler Grafen Caprivi oder mit einer der anderen maßgebenden 
Perſönlichkeiten des „neuen Kurſes“ geführt; Graf Caprivi und 
die Staatsminiſter gaben lediglich ihre Karten beim Fürſten 
ab. Indeſſen dürfte wohl nur die Kürze der Zeit und weiter die 
Rückſichtsnahme auf den Geſundheitszuſtand des Fürſten Bismarck 
eine perſönliche Berührung deſſelben mit dem einem oder dem 
anderen der jetzigen Berather des Katſers verboten haben, jo daß 
aus dem Unterbleiben einer derartigen Ausſprache ſchwerlich 
irgendwelche Schlüſſe gezogen werden können. Vielleicht, daß 
überhaupt nicht größere Wirkungen des Bismarckbeſuches in der 
Reichshauptſtadt in nächſter Zeit ſichtbar hervortreten werden, 
aber zum Mindeſten kann nun das deutſche Volk der frohen Zu⸗ 
verſicht leben, daß der erfahrene Rath und die Weisheit des alten 
Kanzlers dem Kaiſer in kritiſchen Zeiten wieder zur Seite ſtehen 
werden! 5 
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Deutſches Reich. 

Unſer Kaiſer machte am Montag Vormittag eine 
Spazierfahrt nach dem Thiergarten und hörte auf dem Rückwege 
den Vortrag des Reichskanzlers Grafen Caprivi in deſſen Palais. 
Im Schloſſe empfing der Monarch nach der Rückkehr den Chef 
des Zivilkabinets, den kommandirenden Admiral v. d. Goltz, den 
Staatssekretär des Reichsmarineamts, ſowie den Chef des Mari⸗ 
nekabinets. — Bei den kaiſerlichen Majeſtäten findet am Mitt⸗ 
woch ein Ballfeſt ſtatt, zu welchem zahlreiche Einladungen ergangen 
ſind. Der König von Sachſen empfing am Sonntag im 
Berliner Schloſſe vor ſeiner Abreiſe nach Dresden den Afrika⸗ 
reiſenden Dr. Otto Ehlers in längerer Audienz und ließ ſich von 
demſelben eingehend über deſſen Plan, den Fang und die Zäh⸗ 
mung des afrikaniſchen Elephanten nach indiſchem Muſter in 
unſeren Kolonien einzuführen, informiren. Bei dieſer Gelegen⸗ 
heit nahm der König auch aus den Händen Eylers’ eine Pracht 
ausgabe ſeines Werkes „An indiſchen Fürſtenhöfen“ entgegen 
und ließ ſich den kleinen indtſchen Diener, der Herrn Ehlers 
ſchon ſeit mehreren Jahren begleitet, vorſtellen. 

, Dem Kaiſer iſt aus Anlaß ſeines 25jährigen Militär⸗ 
jubiläums von dem Prinzen Friedrich Leopold von Preußen 
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Namens des Offizierkops des Regiments der Gardes du Corps 


ein Pallaſch als Erinnerungsgabe überreicht worden. Die Waffe 
iſthnach den Angaben des Prinzen entworfen und in ſehr ſtarker 
Vergoldung ausgeführt. Die Klinge iſt aus echt türkiſchem Da⸗ 
maſtſtahl gefertigt und mit der erhabenen Inſchrift verſehen: 
„Dem allerhöchſten Chef. Das Regiment Gardes du Corps am 
27. Januar 1894.“ Auf der Rückſeite der Klinge befinden ſich 
ſämmtliche Namen der aktiven und inaktiven Offiziere des Regi⸗ 
ments. Die Schriftzeichen ſind gothiſch ausgeführt. Die Klinge 
ſteckt in einer maſſiv ſilbernen Scheide. Das Ganze ruht in 
einem künſtleriſch ausgeführten Etui. 

Zum Spielerprozeß in Hannover. Aus 
dem Umſtand, daß längere Zeit ſeit dem Hannoverſchen Spieler⸗ 
prozeß vergangen iſt, ohne daß man etwas von der Beſtrafung 
der Offiziere gehört hat, die durch dieſen Prozeß blosgeſtellt 
worden ſind, iſt vielfach darauf geſchloſſen worden, daß trotz allem, 
was darüber geſagt worden iſt, die Betreffenden nicht geſchont 
werden würden. Dieſe Annahme ſcheint falſch zu ſein. Wie die 
„Voſſ. Ztg.“ erfährt, ſchwebt in dieſer Angelegenheit noch jetzt 
eine ganze Reihe ehrengerichtlicher Prozeſſe. In einigen Fällen, 
in denen das ehrengerichtliche Urtheil bereits gefällt worden iſt, 
hat man bei Beurtheilung der Straflage eine ſo große Milde 
walten laſſen, daß der Spruch die allerhöchſte Beſtätigung nicht 
erfahren hat und die nochmalige Einleitung eines ehrengericht⸗ 
licheo Verfahrens befohlen worden iſt. 

Kreditirung der Branntweinſteuer. Der preußiſche 
Finanzminiſter hat durch Rundverfügung an ſämmtliche Provin⸗ 
zial⸗Steuerdirektoren in Folge des Spezialberichts eines Provinzi⸗ 
alſteuerdirektors beſtimmt, daß der $ 1 der Bekanntmachung wegen 
Kreditirung der Branntweinſteuer vom 27. Dezember 1825 durch 
folgende Vorſchrift zu erſetzen iſt: „Brennereibeſitzern kann die 
Maiſchbottich- und Branntweinmaterialiteuer auf 6 Monate ge⸗ 
ſtundet werden. Steuerbeträge unter 50 Mk. ſind von der 
Stundung ausgeſchloſſen. Bei der Prüfung, ob der für die 
Stundung vorgeſchriebene Mindeſtbetrag von 50 Mk. im einzel⸗ 
nen Falle erreicht wird, ſind Maiſchbottich⸗ und Branntweinmate⸗ 
rialſteuer einerſeits und Branntwein⸗Verbrauchtsabgabe und Zu⸗ 
ſchlag andererſeits auch dann nicht zuſammenzurechnen, wenn 
dieſe Abgaben demſelben Belage entſpringen. 

Ein Marine⸗ Jubiläum. In kurzer Zeit wird 
unſere Marine zum erſten Mal ſeit ihrem Beſtehen in der Lage ſein, 
die ſeltene Feier des 25jährigen Indienſtſtellungstages eines ihrer 
Schiffe zu begehen. Und zwar wird dies das Panzerſchiff 2. Kl. 
„König Wilhelm“ ſein, das bis zum Herbſt v. J. das größte 
Schiff unſerer Flotte war und von dieſer Stelle erſt zurücktrat, 
als das erſte fertiggeſtellte Panzerſchiff der Brandenburgklaſſe die 
Flagge hißte. Der „König Wilhelm“ lief auf einer engliſchen 
Werft im Herbſt des Jahres 1868 vom Stapel und wurde zum 
erſten Mal nach Fertigſtellung des inneren Ausbaues in den 
erſten Frühjahrsmonaten des kommenden Jahres zu ſeiner Ueber⸗ 
führung nach Kiel in Dienſt geſtellt. In Marinekreiſen beab⸗ 
ſichtigt man, dieſen Tag durch eine größere Feſtlichkeit an Bord 
des „König Wilhelm“ zu feiern, der ſich augenblicklich im Dienſt 
befindet, und zwar als Flaggſchiff der 2. Divifion des Manöver⸗ 
geſchwaders in Wilhelmshaven. Der gegenwärtige Kommandant 
des Schiffes iſt Kapitän z. S. v Prittwitz. Vor allem wird be⸗ 
abſichtigt, die lange Reihe der Offiziere zu der Feſtlichkeit an 
Bord des Panzerſchiffes zu laden, die bisher überhaupt auf dem 
„König Wilhelm“ Dienſt gethan haben. Wohl finden ſich in 
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Einer der Fährleute ſagte, es wären zu viele für eine Fahrt, 
wagte aber dem geiſtlichen Herrn gegenüber ſeine Meinung nicht 
5 zu machen, denn dieſer rief eben: 

„s thut 's ſcho ! nicht i \ 
kein’ blapı) ſchon noch Ber icht im Schock mitgeht, hat 
Dicht gedrängt, ſo daß niemand ſich auch nur rühren konnte, 
ſtanden alle Pilger auf dem Fahrzeug. Man ſtieß vom Lande 
ab und batte etwa ein Drittel des Fluſſes Hinter ſich — als 
die Fähre krachend aus den Fugen ging und den Armen der 
Boden unter den Füßen verſank! 

Ein hundertſtimmiger Schrei des Entjegens erfüllte die Luft 
ringeum; das Waſſer rauſchte zu beiden Seiten in die Höhe und 
verſchlang zwei Drittel der Wallfahrer. 

Die Bergbewohner — ſelten nur des Schwimmens kundig 
— ſanken in Maſſen und wurden dann von den Fluthen abwärts 
geriſſen. Etwa fünfzig Perſonen retteten ſich auf den Balken 
und Brettern der Fähre, die fie fo glücklich waren zu erreichen, 
und wurden an verſchiedenen Stellen weiter abwärts an 's Land 
getrieden — viele von ihnen ſchwer verletzt, jo daß fie hilfsbe⸗ 
dürftig liegen blieben. 

Wer fehlte — man wußte es kaum; erſt nach vieler Acbeit 
gelang es, einzelne zu retten und ins Leben zurückzurufen, von vielen 
andern aber die entſeelten Körper an 's Land zu bringen und 
jpäter zu beftatten, fie, deren Leben man in jo unverantwortlicher 
Weiſe aufs Spiel geſetzt hatte. 

Die Geretteten blieben dieſelbe Nacht in dem Dorfe liegen 
und traten, jo bald fie im Stande waren zu gehen, den Ruͤck⸗ 
weg nach der Heimath an, keiner faſt, ohne einen Verlorenen zu 
beweinen, und jeder mit dem Schmerz im Herzen, daheim dem 


170) Wörtlich nach den Ausſagen vor dem betreſſenden Gerichtshof, wo die 
Gründe des Unterganges einer Fähre, die 90 Zentner, etwa 60 Perſonen, 
— Pia 159 Menſchen . ee unterging, unterſucht 

zen. Ver Pfarrer wurde freigeſprochen, der Fährmann zu acht Monaten 
Gefängniß verurtheilt! gi 5 l Ki 15 


zurückgebliebenen Theil der Familie ſo großes Leid bereiten zu 
müſſen. 

Nichts ahnend, gingen die, welche die Pilgerfahrt nicht 
mitgemacht, in Aſchhauſen ihren Weg und thaten ihre Arbeit 
wie gewöhnlich, als die Erſten der Unglücklichen, mit der Schrek⸗ 
kenskunde auf den Etppen, den Ort betraten. 

Wie ein Lauffeuer verbreitete ſich die Nachricht; die Heim⸗ 
kehrenden wurden alsbald umringt, beſtürmt, gefragt; wie weni⸗ 
gen konnten ſie Troſt bringen, wie vielen mußten ſie das 
Schwerſte mittheilen! Ueber ſehr viele wußte Niemand Gewiſſes; 
man lief den weiter Zurückgebliebenen entgegen, um von ihnen 
mehr zu erfahren, als die erſteren gewußt; man unterſtützte die 
Schwachen, trug die Kinder, die einzelne ſo glücklich geweſen 
waren zu retten. Noch nach Stunden, ja am andern Tage 
erſt kamen Nachzügler, die verwundet oder gequetſcht, nur langſam 
hatten weiter kommen können, und ſo blieb denen, welche die 
Ihrigen vermißten, immer noch eine leiſe Hoffnung, an die ſie 
ſich klammerten, die aber nur bei den allerwenigſten in der Folge 
zur freudigen Gewißheit wurde. 

Endlich kam auch der Pfarrer, der an der Stätte des Un⸗ 
glücks geblieben war, um der Beſtattung der Leichen beizuwohnen; 
aber auch er wußte nicht viel mehr als die andern; es fehlten 
viele, deren Körper man nicht gefunden — das Waſſer müßte 
ſie weit fortgeriſſen haben und werde ſie weiter abwärts landen. 


XIV. 

Unter den auf dem Friedhof der Gnadenkirche beſtatteten 
war Crescenz. 

Der Schwaigbauer erfuhr dies nicht nur von den Leuten, 
die ſie todt hatten aus dem Waſſer ziehen ſehen, ſondern der 
Pfarrer kam auch zu ihm, ſprach ihm Troſt ein und ſchloß mit 
den Worten: 

„Ihr habt ein frommes Weib gehabt! Gott der Herr hat 
ihr den Himmel gegeben, während ſie nur um Ablaß gebeten; 
Ihr müßt Euch nun tröſten, Schwaigbauer!“ 

Das ließ ſich gut jagen! Er follte ſich tröſten und in ſeinem 


den Schiffsliſten des ſchwimmenden Flottenmaterials unter den 
Schiffen „zu beſonderen Zwecken“ ſolche, die bereits Mitte der 
ſechziger Jahre vom Stapel gelaſſen wurden, aber dieſen Schiffen 
war es nicht vergönnt, die Wiederkehr des 24. Indienſtſtellungs⸗ 
tages feiern, da ſie in Floge ihres hohen Alters zum aktiven 
Flottendienſt nicht mehr herangezogen wurden und zu den Schiffen 
für beſondere Zwecke übertraten. Der bauliche Zuſtand und die 
wiederholten Moderniſirungen am „König Wilhelm“ dagegen 
insbeſondere während der letzten Jahre, und Ausrüſtung mit 
modernen Geſchützen laſſen darauf ſchließen, daß das Schiff noch 
ne Reihe von Jahren in unſerer Flotte wird Dienſt thun 
nnen. 3 

Das Ergebniß der diesjährigen Selbſteinſchätzung in 
Berlin ſoll einen ganz bedeutenden Rückgang der Einkommenſteuer⸗ 
beträge auſweiſen. Die ſchlechten Zeiten üben eine gewaltige 
Wirkung aus. 

Staffeltarife. Die Berathungen, welche den Zweck 
haben, zu prüfen, ob es gerathen ſei, die Staffeltarife für Getreide 
wieder aufzuheben, haben in der vorigen Woche in Berlin be⸗ 
gonnen. — Die N. A. Z. macht darauf aufmerkſam, daß bei 
den Erörterungen, die in der Preſſe über die für 1895 beabſichtigte 
Aenderung in den Eiſenbahndirektionsbezirken gepflogen werden, 
vielfach mit Unrecht außer Betracht bleibt, daß bei dieſer Frage 
auch der preußiſche Landtag mitzureden haben dürfte. 

Der Reichs anzeiger erklärt, daß die Behauptung 
der Staatsb. Ztg., „die plötzliche Amtsverſetzung des Dr. Jungk 
in Berlin, Unterſuchungsrichters in der Strafſache gegen Plack⸗ 
Pobgorski, Schwennhagen und Ahlwardt wegen verleumderiſcher 
Beleidigung des Finanzminiſters Miquel, ſowie die ohne ſein Be⸗ 
werben erfolgte Verſetzung in eine Zivilabtheilung ſtehe mit 
ſeiner amtlichen Thätigkeit in dieſer Unterſuchungsſache in Ver⸗ 
bindung,“ in jeder Beziehung der Wahrheit entbehrt. Der 
Landrichter Dr. Jungk ſei nicht plötzlich, ſondern gemäß 8 60 
des Gerichts verfaſſungsgeſetzes nach dem Schluß des Geſchäfts⸗ 
jahres 1893 in eine Zivilkammer veriegt worden. 

Die Budgetkommiſſion des Reichstags berieth 
am Montag den Reſt des Poſtetats. Abg. Dr. Lingens (Ctr.) 
beantragte eine Reſolution, durch welche die Verwaltung aufge⸗ 
fordert wird, den Gepäckverkehr während der Sonn: und eier: 
tage noch weiter einzuſchränken. Der Antrag wurde aber ſpäter 
zurückgezogen mit dem Vorbehalt, auf denſelben im Plenum 
zurückzukommen. — Bei den Einnahmen aus Porto: und Tele: 
graphengebühren (245 500 000 M.) entſtand eine längere Dis⸗ 
kuſſion über die Angemeſſenheit des eingeſtellten Betrages Abg. 
Bebel (Soz.) beantragte eine Erhöhung um 3 347 000 M. Der 
Antrag wurde angenommen. Die übrigen Einnahmetitel fanden 
keinen Widerſpruch. — Der Etat der Reichsdruckerei wurde 
unverändert genehmigt. — Die Kommiſſion wandte ſich darauf 
zum Etat des Auswärtigen Amts. In Art. 2 iſt neu eingeſtellt 
ein Direktor mit 20 000 M. Gehalt, welcher an die Spitze der 
Kolonialableitung geſtellt werden ſoll. Nach längerer Debatte 
wurde die Forderung bewilligt. 

Zur Neuorganiſat ion der preußiſchen Staatsbahn⸗ 
verwaltung. Der preußiſche Staatsanzeiger ſchreibt: „Nachdem 
die Vorarbeiten wegen einer anderweitigen Ordnung der Staats⸗ 
Eiſenbahnverwaltung nunmehr ihren Abſchluß gefunden haben, 
find unter Zuſtimmung des Staatsminifteriums und mit aller⸗ 
höchſter Genehmigung füt die vorbehaltlich der geſetzlichen Bereit⸗ 
ſtellung der erforderlichen Mittel. zum 1. April 1895 geplante 
Neuordnung der Verwaltung nachſtehende Grundzüge in Ausſicht 
genommen. Verwaltung und Betrieb der Staatsbahnen ſollen 
unter oberer Leitung des Miniſters künftig wieder unmittelbar 
von den kgl. Eiſenbahndirektionen wahrgenommen werden; die 
den Eiſenbahn⸗Betriebsämtern noch der gegenwärtigen Organi⸗ 
ſation zuſtehenden ſelbſtändigen Verwaltungsbefugniſſe gehen auf 
die Direktionen über. Die Betriebsämter werden als Behörden 
und ſelbſtändige Verwaltungsinſtanz aufgehoben; an ihre Stelle 
treten beſondere, der Direktion unmittelbar unterſtehende Dienſt⸗ 
ſtellen, welche nach den Weiſungen der Direktion den von ihr 
unmittelbar geleiteten Betriebs⸗Maſchinen⸗ und Verkehrs dienſt zu 
beauſſichtigen und zu überwachen und die techniſche Unterhaltung 
der Bahnanlagen und der Betriebsmittel auszuführen haben. 
Die den Eiſenbahndirektionen künftig in erhöhtem Maße zufal 
lenden wichtigen Aufgaben machen eine entſprechende Verkleine⸗ 
gung der Direktionsbezirke nothwendig, deren endgiltige Abgren- 
zung noch der Erwägung unterliegt. Zum Sitz der den Eiſen⸗ 
bahndirektionen zu unterſtellenden Ausführungsorgane ſind ſchon 
im Intereſſe weiterer Ausnutzung vorhandener Dienſträume in 
erſter Reihe diejenigen Orte in Ausſicht genommen, an denen ſich 
hohen Alter allein ſtehen — allein mit dem geiſtesſchwachen 
Roſel, allein mit der großen Wirthſchaft, um die ſich zu be⸗ 
kümmern er längſt verlernt hatte, allein mit dem Schmerz um 
den einzigen, geliebten Sohn, ſeinen Stolz, ſeine Freude. 

Die erſten Tage horchte er bei jedem Schritte auf; bei jedem 
Rollen eines Wagens rannte er vor das Haus, um zu ſehen, ob 
nicht ſein Rudi komme, denn ſeine Leiche war nicht gefunden 
worden. Als aber ein Tag nach dem andern ſchwand und mit 
ihnen ſeine Hoffnung, tobte und fluchte er, führte in ſeinem 
Schmerze die gräßlichſten Reden, um dann nach ſolchen Wuth⸗ 
ausbrüchen ſtundenlang ſtill zu ſitzen, in ſich verſunken, ohne ein 
Wort zu ſagen, ja ohne es nur zu hören, wenn er angeredet 


ward. 

Nur wenn Roſel, das unglückliche, jo hülfsbedürftige Geſchöpf, 
nach der Mutter rief und nach Rudi, konnte er in Thränen aus⸗ 
brechen und ſagen: „Ach, du armer Narr, du verſtehſt's net, daß 
die nimmer kommen! Du kannſt 's net ausdenk'n, was Menſchen 
einander anthun könn'n.“ — 

„Bauer, nehmt's net für ungut“, redete ihn eines Tages 
jein Knecht Michel an, als er eben einer ſolchen Scene beige⸗ 
wohnt hatte, „i meinet halt, ihr ſolltet die Mirl in's Haus 
nehm'n. Die hat alleweil mit der Roſel fertig werd'n können, 
und wie i j’ neulich g'ſeh'n hab' in Aulach, jo is ſ' noch grad’ 
jo gutherxig blieb'n, wie j’ war; fie ſchleppt ſ' mit den Kinderle 
'rum Tag und Nacht; i mein’, die könnt' am beſten für Euch, 
für d' Roſel und für d' Wirthſchaft ſorg'n.“ i 

„Recht haſt, Michel! Daß mir's net ſchon ſelbſt eingefall'n 
is! Aber mein Kopf is ja ganz von einand' und denken kann i 
nix recht's mehr! Gleich morgen ſollſt hin, und dem Oberbauern 
ſagen, was für ein Elend hier eingekehrt iſt!“ 

„Gern wird er |’ net hergeb'n, das weiß i ſchon“, ſagte Michel, 
„aber er hat d' Schweſter dorten, ſeit d' Frau todt is, die is a 
Wittfrau und hat abg'wirthſchafl, mit der muß er's halt richt'n!“ 

Der Schwaiger ſchien aufzuleben bei dem Gedanken, den 
Michel ihm eingegeben; er ſtreichelte Roſel und jagte: 

„Sei nur ſtat (til), wein’ net! wenn d' Mirl kommt, haſt's 
8 hat di alleweil lieb g'habt!“ ; 
„Aber eine neue ſchmerzliche Gedankenreihe that ſich dem 


Alten auf: 0 
nrecht hab'n wir an dem Mädel than“, 


gut; 


konnte er ſich 


ſagen; „Warum hab'n wir dem Bub'n net ſein Will'n g'laſſen; 
Vielleicht wär's Unglück net geſchehe! Aber i hab halt ſchon lang’ 
d' Zügel verlor'n g' habt, und wenn i 


auch manchmal poltert hab 


3. Z. Betriebsämter oder Bauinſpektionen befinden. Die den 
Betriebsämtern z. Z. angehörenden höheren und niederen Beam⸗ 
tenklaſſen werden daher zum überwiegenden Theil auch künftig 
an den bisherigen Stationsorten verbleiben und zum Theil als 
Vorſtände der einzurichtenden ſelbſtändigen Dienſtſtellen Verwen⸗ 
dung finden. Inſoweit dabei etwa eine Verminderung des gegen⸗ 
wärtigen Beamtenperſonals eintreten wird, iſt dieſelbe durch die 
nothwendigen Rückſichten auf eine wirthſchaftlichere Geſtaltung 
125 Verwaltung geboten, denen gegenüber Lokalintereſſen zurück⸗ 
reten.“ 


Parlamentsb e richt. 
Deutſcher Reichstag. 


37. Sitzung vom 29. Januar. 


„Die Erklärung, betreffend die Verlängerung des Handelsproviſoriums 
mit Spanien bis zum 31. März d. Js., wird in dritter Leſung ange⸗ 
nommen und barauß in die erſte h des Geſetzenrwurfs, betreffend 
die anderweite Ordnung des Finanzweſens des Reiches, eingetreten. 

Reichsſchatzſekretär Graf Poſadowsky betont die Nothwendigkeit 
der Vorlagen und weiſt dann die von anderer Seite gemachten Vorſchläge 
auf noch weitere Erhöhung der Börſenſteuer, auf Einführung einer Wehr⸗ 
ſteuer als undurchführbar zurück, bezeichnet die Aufhebung der ſog. Liebes⸗ 
gabe in Rückſicht auf die ſchlechte Lage der Landwirthſchaft als unmöglich 
und kann auch einer Inſeratenſteuer nicht das Wort reden. Auch eine 
verſchiedentlich vorgeſchlagene Bierſteuer werde auf ſcharfen Widerſpruch 
ſtoßen. — Mit der Finanzreform wolle die Regierung eine feſte Re⸗ 
lation ſchaffen zwiſchen Matrikularbeiträgen und Ueberweiſungen und dem 
Schwanken in den Einnahmen und Ausgaben der Einzelſtaaten ein Ende 
machen, auch einen Reſervefonds wolle man bilden für magere Jahre und 
bewegliche Zuſchläge zu den Verbrauchsteuern event. auch zu den Zöllen 
einführen. Die Frankenſteinſche Klauſel ſolle nicht beſeitigt, ſondern deren 
Erträgniſſe pauſchalirt werden. Der vielfach verbreiteten Anſicht, als wolle 
man nicht für die Einzelſtaaten ſorgen, ſondern nur der Reichsregierung 
eine Schatzkammer beſchaffen, müſſe er entgegentreten. Für wichtiger als 
dieſe Reform habe man ferner einen Reichsfinanzminiſter erklärt, doch ſei 
e verantwortlichen Reichskanzler ein verantwortliches Reichs⸗ 
inanzminiſterium unausführbar. In der vorgeſchlagenen Finanzreform 
liege eine Stärkung des Reichsfinanzweſens; die Regierung halte dieſe 
Reform für eine weiſe geſetzgeberiſche Maßregel und für einen nothwendigen 
Regulator der Reichsfinanzen. 

Abg. Lieber (Ctr.) erklärt, ſeine Partei ſtehe nach wie vor auf dem 
Boden der Frankenſteinſchen Klauſel und wolle dieſelbe erhalten wiſſen. 
Gegen weſentliche Einzelbeſtimmungen der Vorlage habe er ernſte Be⸗ 
denken und halte den gegenwärtigen Augenblick zur Durchführung der Re⸗ 
form nicht für geeignet. Die letztere ſei nur unter der Vorausſetzung 
einer erheblichen Erhöhung der indirekten Steuern möglich, eine ſolche jei 
aber bei dem Darniederliegen aller Erwerbszweige ſehr bedenklich. Eine 
Kommiſſionsberathung würde ſich ſeine Partei nicht widerſetzen. Redner 

iebt nach dieſer im Namen ſeiner Partei abgegebenen Erklärung eine Er⸗ 
äuterung nach ſeiner perſönlichen Auffaſſung. Er erklärt ſich für eine 
Reichsfinanzreform, doch gegen jede Aufhebung der Frankenſteinſchen 
Klauſel, welche nicht nur ſtaatsrechtliche, ſondern auch finanzielle Bedeutung 
habe. Er wolle erſt erwarten, daß die direkten Steuern in den Einzel⸗ 
ſtaaten ſtärker entwickelt werden, bevor er der Reichs ſteuer⸗Reform zu⸗ 
ſtimmen könne; ebenſo müſſe es ſich erſt herausſtellen, ob die be⸗ 
en: Hebung der Erwerbsverhältniſſe eine dauernde ſein werde. Einer 
a eform, die auf Tabak⸗ und Weinbeſteuerung becuhe, könne er nicht zu⸗ 
timmen. 

Abg. Rickert (freiſ. Vg.) meint, auch er ſei ein Gegner der Vor⸗ 
lage. Mit der Einbringung derſelben habe die Regierung einen großen 
Fehler begangen, da ſie wiſſen mußte, daß eine ſolche auf Grund der 
Tabak⸗ und Weinſteuer keine Mehrheit im Haufe finden werde. Eine r 
Kommiſſionsberathung ſei nur eine überflüſſige Höflichkeit. Die Vorlage 
könne gemeinſam mit den anderen Steuervorlagen in zweiter Leſung er⸗ 
ledigt werden; ſie ſei aus finanztechniſchen, konſtitutionellen und anderen 
Gründen unannehmbar. \ 

Minifter Miquel wendet ſich insbe ſondere gegen den Vorredner und 
meint dann, es ſei zu fürchten, daß die Lage ſich eher verſchlimmern als 
verbeſſern werde; die Gegner der Reform würden dann ſpäter ihre ableh⸗ 
nende Haltung bedauern. Gerade von den verbündeten Regierungen ſei 
die Frankenſteinſche Klauſel in der Reform aufrecht erhalten worden. 
Steuern auf Vorrath wünſche er nicht, aber ſchlimmer als ſolche ſeien die 
Matrikularbeiträge. Redner beleuchtet nun die Folgen einer Ablehnung 
dieſer Vorlage und wendet ſich gegen die Forderung direkter Reichsſteuern. 
Er ſchließt mit den Worten: die Vorlage werde wiederkommen, ein 
ſpäterer Reichstag werde dieſelbe vielleicht ſelbſt fördern. (Rufe: Löſen 
Sie doch auf!) N 

Abg. Graf Limburg ⸗Stir um richtet an das Centrum die Frage: 
„Welches ſind denn die Zwecke der Frankenſteinſchen Klauſel?“ Doch 
wahrlich nicht, die Einzelſtaaten zu belaſten! Die direkten Steuern im 
Reiche weiter zu entwickeln ſei unmöglich an der ſtarken Belaſtung 
der Einkommen in den Einzelſtaaten. Die Vorlage ſei nicht undurch⸗ 
führbar; ſie ſei eine gute Sache, die ſich von ſelber durchkämpfe. 

Hierauf wird die weitere Debatte auf morgen (Dienſtag) 1 Uhr 


agt. 
Schluß der Sitzung 4% Uhr. 


vert 


Ruslan 
Italien. 

Aus Rom. Arbeiterkravalle ſind von keiner Seite mehr gemeldet, 

dagegen hat in Piſa eine blutige Militär⸗Tragödie ſtattgefunden. Ein 


und mit der Peitſchen knallt, regiert hab i 's Geſpann ſchon 
längſt nimmer und das war g'fehlt! 

„Aber dös ale’s is d' Schuld von die Pfaffen — der Alt’ 
hat ja die Crescenz ſelig rein behext g'habt!“ 

Mit Unruhe ging er am Abend des andern Tages auf und 
ab, als die Zeit heranrückte, daß der Knecht heimkehren konnte; 
er ſah wieder und wieder auf die Uhr und erſtieg eine Anhöhe 
hinter ſeinem Garten, von wo er den Weg überſehen konnte, auf 
dem endlich der kleine Bauernwagen daherrollte. 

„Gott ſei's gedankt, der Michel kommt net allein!“ rief er 
aus und ging in's Haus Pr 


Der Knecht war zeitig ausgefahren und es mochte zehn Uhr 
ſein, als er beim Hauſe des Vorſtehers in Aulach hielt. Maria 
war allein mit den Kindern zu Hauſe; der Bauer, ſeine Schweſter 
und alle Leute waren auf dem Felde bei der Arbeit. 

„Grüß Gott, Michel! Was bringſt denn Gut's? 

Mit dieſen Worten war Mirl unter die Thür getreten und 
hatte dem Angeredeten bedeutet, auszuſpannen und ſeine Pferde 
in den Stall zu bringen. 77% 

„Damit hat 's Zeit — i bin die letzte Viertelſtund flat 
(langjam) g'fahren; ausſpannen werd' i, z vor muß i ſag'n. was 
mi daher bringt. — Mirl,“ fing er zögernd an, indem er den 
Tyrolerhut verlegen auf dem Kopfe hin und wiederſchob und 
ſich das Geſicht trocknete, „Mirl, bei uns is der Herrgott ſchwer 
eintehrt. Der Bauer verliert ia wohl noch ſein'n Verſtand, und 
wenn Euer Herr Euch net hinläßt, fahre i am liebſt'n gar net 


eim!“ 
i is g'ſchehn?“ rief Mirl ängſtlich, 


„Um Gottes Willen, was 0 
während ſie todenbleich wurde, „hat denn Rudi ein Unglück 


troff en?“ 

„Ja, er is mit ſammt der Bäuerin bei der Wallfahrt 
g'weſen, die vorigen Mittwoch bei der Ueberfahrt über 'n Fluß 
bei „Maria drei Buchen“ verunglückt is. Heimkommen find ſ' 
alle zwei net und ſo wird 's wohl aus ſein mit ihnen! Der 
Alt', das könnt 's Euch denk'n, is rein a Narr worden und weiß 
ſich wen' ger z helfen, als wie alſklein s Kind. Allein bleiben kann 
er net mit der Roſel, das ſeht s ſel bſt ein, und er läßt halt den 
Bauern ſchön bitten, er ſoll Euch zu ihm geh'n laſſen!“ 

„Heilige Mutter Gottes! Rudi todt!“ rief Mirl ſchmerz⸗ 
lich aus, während Thränen über ihr marmorbleiches Geſicht 


rollten.“ N 1 1 
(Fortſetzung folgt.) 


ſchoſſen und einen dritten Soldaten ſchwer verwundet. 


irrſinnig gewordener Soldat hat einen Korporal und zwei Kameraden er⸗ 
b Sold Man glaubt, da 
der Mörder, der geflohen iſt, ſich ſelbſt das Leben genommen habe 8195 
ihn — en rd zn werden. Der Fall hat großes 

erregt, ſteht aber mit den anarchiſti if icht i 
Veibindung gt, f chiſtiſchen Vorkommniſſen nicht in 
f Großbritannien. 

Aus London. Der Khedive Abbas von Egypten will nicht pa⸗ 
riren und hat eine neue feindſelige Aeußerun eden England gethan. 
Londoner Zeitungen rathen, mit dem jungen Rhein kurzen Prozeß zu 
machen und ihn abzuſetzen, wenn er gar nicht pariren will. Es ift mög⸗ 
lich, daf ſich niemand um den Khedive kümmert, wenn er abgeſetzt wird, 
aber daß ſich die Situation der Briten am Nil, die heute ſchon keine an⸗ 

enehme iſt, ſich bei dem Haß der Eingeborenen ſehr verſchlechtern wird, 

N a ee, mit dem Emir von Afgha⸗ 

efriedigend j i 

Veröffentlichung ſoll ſpäter erfolgen. ee ne de 

Aus P 8b 105 MALE 
u etersburg kamen ittheilu iner be i 
Erkrankung des Kaiſers von Rußland, ie erfrenligermeife g 
unbegründet erwieſen haben. Der Kaiſer hat die Influenza; Beſergniß 
erregende Erſcheinungen ſind nicht vorhanden. — Die Petersburger Re⸗ 


gierungspreſſe ſcheint durch den Sturz des radikalen ruſſenfreundlichen Re⸗ 


giments in Serbien verſtimmt zu ſein und nennt die Zuſtände in 9 1 
nun mit einem Male recht ernſt. Die Rufen haben eh — ae, 
dem jungen Könige Alexander die heutige, ſchwer verdauliche Suppe ein 


zubrocken. 
In Bel ie h : 17 5 

In Belgrad war in den legten Tagen das grundloſe Gerücht ver⸗ 
breitet, daß Lanig Alexander das Land filr Wage Zeit ven ah 
jeinen Vater Milan zum Regenten ernennen werde. Für diesmal war 
die Meldung nicht wahr; allein es ſcheint ſich doch um einen Fühler ge⸗ 
handelt zu haben, dem die Verwirklichung ſpäter folgen mag. Die Situa- 
tion in Belgrad iſt außerordentlich kritiſch. 
Die Regieru e i 
„ rung ſoll ſich, wie franzöſiſche Zeitungen melde in⸗ 
zipiell mit Maßnahmen einverſtanden erklärt haben, welche Pe 
Erhöhung der landwirthſchaftlichen Zölle bezwecken. — Der franzzſiſche 
Oberſt Bonnier hat jetzt die Beſetzung von Timbuktu in einem offiziellen 
Bericht gemeldet. Die Annexion it durch die Niedermetzelung einer 
franzöſiſchen Schiffsabtheilung in Kabara, dem Hafen von Timbuktu, ver⸗ 
anlaßt worden. Oberſt Bonnier befürchtet keine weiteren Feindſeligkeiten; 
in Paris traut man ſeinen Worten aber wenig. 5 

5 e i > 
Eine anarchiſtiſche Demonſtration zu Gunſten der auf⸗ 
rühreriſchen ig in Sizilien iſt von Italienern und ö 
dem italieniſchen Konſulat in Zürich veranſtaltet. Mehrere Tumultuanten 
brachten an dem Hauſe Zettel mit beleidigenden Inſchriften an. Die 
Polizei zerſtreute die Anſammlung bald, 15 Perſonen, darunter 4 Deutſche 
ſind verhaftet. Einer der Letzteren iſt ſchwer verletzt. Ruhe und Ordnung 
ſind im vollen Umfange wieder hergeſtellt. 
Spanten. 


In Spanien nimmt die Bewegung gegen die Handelsverträge, be 


ſonders gegen den deutſchen, immer größeren Umfang an. Letzten Sonntag 
haben mehrfache Proteſtverſammlungen jtattgefunden. — Aus verſchiedenen 
5 ſind neue anarchiſtiſche Attentate gemeldet. Menſchen ſind nicht 
verlegt. — 


nn ee Nachrichten. 

— Warlubien, 28. Januar. Herr Rittergutsbeſitzer Gerla 
Bankau hat von ſeinen großen Waldbeſtänden 300 Wegen Keſernwelt 
an Herrn L. 0 onſiorowski in Thorn verkauft. Herr G. beabſichtigt 
dort eine größere Dampfſägemühle . i 

— Kulmer Grenze, 28. Januar. Ein trauriges Ereigniß hat ſich 
geſtern Abend in der Familie des Grundbeſitzers Klonowski in Kokoßzko, 
Kreis Kulm, zugetragen. Die einzige 20jährige Tochter, welche jeit einiger 
Zeit tiefſinnig iſt, ſprang plötzlich auf und lief die Treppe hinunter, um 
in die Küche gu ene In ihrer Gedankenloſigkeit öffnete ſie aber die 
Kellerthüre un 1 in den 3 Meter tiefen Keller hinab. Die Ver⸗ 
letzungen, welche das Mädchen erhalten hat, ſind ſo ſchwere, daß nur wenig 
Hoffnung auf Erhaltung des jungen Lebens vorhanden iſt. 5 

— Marienwerder, 26. Januar. Auch in unſerer Stadt werden jetzt 
von Amerika glückliche Erben geſucht. Nach einem der hieſigen oder 
verwaltung vor 2 911 Tagen zugegangenen Schreiben aus 155 nie, 
Texas, iſt in der Nähe dieſes Ortes am 31. Dezember v. J. ein ſehr 
wohlhabender Viehzüchter namens Guſtav Pfahl ohne Hinterlaſſung von 
Anverwandten geſtorben. Nach den Ermittelungen der amerikaniſchen 
Behörden ſoll der Verſtorbene aus unſerer Stadt gebürtig ſein und hier 
oder in der Umgegend unſerer Stadt eine verheirathete Schweſter haben, 
die Univerſalerbin ſein würde. Die Polizei hat fi dieſer Sache ſofort 
ſehr warm angenommen. Die a ren verheirathete Schweſter des Erb- 
laſſers konnte aber dis heute nicht ermittelt werden. Feſtgeſtellt wurde 
indeſſen, daß vor mehreren Jahren ein Kataſterbeamter Pfahl in unſerer 
Stadt anſäſſig war. Der Vater dieſes Beamten iſt Maler und wohnt in 
Danzig. Eine Familie Pfahl hat ihren Wohnſitz in Graudenz und eine 
in Schadewinkel. Ob die Vertreter dieſes Namens aber Verwandte des 
Verſtorbenen find, wird ſich erſt im weiteren Verfolge dieſer Erbſchafts⸗ 
angelegenheit ergeben. 

— Carthaus, 28. Januar. Ein freches Bubenſtück wurde in dieſen 
Tagen gegen die Familie des Beſitzers Beguß in Abbau Niedeck verübt. 
Während derſelbe Abends mit ſeinen Angehörigen plaudernd am Tiſche 
ſaß, ſchoß plötzlich jemand von außen durch das Fenſter in die Stube. 
Durch den Schuß wurden zwei Kinder des B. verletzt, doch ſind die Ver⸗ 
letzungen glücklicherweiſe nicht lebensgefährlich. Dem Thäter iſt man be⸗ 
reits 1 155 Spur. 26. 8 90 5 

— Theerbude, . Januar. Nunmehr iſt es au wiſchen dem 
Königlichen Oberhofmarſchallamte und dem in Theerbude 8 A ne Bes 
ſitzer Pinkow, welchem der Kaiſer das Grundſtück abkaufen wollte, zum 
definitiven Abſchluſſe gekommen. Pinkow hat ſeine 22 Morgen große 
15050 5 einſchließlich Gebäude, nun an den Kaiſer für den Preis von 
15.000 Mk. verkauft, ſich jedoch vorbehalten, bis zum 15. November d. J. 
wohnen zu dürfen. 

— Schöneck, 28. Januar. In dem benachbarten Dorfe K. hat ein 
Dienſtmädchen ihr todtgeborenes Kind verbrannt. 

e Inſterburg, 26. Januar. Zwiſchen Targupp und Karalene be⸗ 
findet ſich eine übel beleumdete Schlucht. In dieſer wurde vor kurzem 
auf den Lehrer Joſuks aus Targupp ein Gewehrſchuß abgefeuert. Etwa 
dreißig Schrotkörner trafen verſchiedene Körpertheile. Der Verwundete 
befindet ſich im hieſigen Krankenhauſe, 
daß ſein Leben erhalten bleibt. 5 

— Allenftein, 28. Januar. Die Kaſſirerin 
teſſen⸗Geſchäfts hatte mit einem Buchhalter ein Liebesverhältniß. 
Mittags erfolgte die Entlaſſung der Kaſſirerin und 
Buchhalter, der ſi 8 von ihr losgeſagt hatte, zu ſprechen. Als 
derſelbe die Unterredung a lehnte, zog das Mädchen einen Revolver und 
feuerte auf ihn, ohne ihn zu treffen. Als er nun floh, richtete ſie die 
Waffe gegen ſich und ſchoß ſich in den Kopf. Der Schuß fügte ihr jedoch 
nur eine Verletzung zu, die nicht lebensgeführlich ſein ſoll. 

— Memel, 20. Januar. Dienſtag brannte es in dem Dorfe Mees⸗ 
eln, etwa e Meile von Prökuls. 11 Gebäude und mehrere Stück Vieh 
And den Flammen zum Opfer gefallen. Die Beſitzungen der Wirthe 
Gerulles und Strunkeit ſind vollſtändig niedergebrannt, ebenſo dem Be⸗ 
ſitzer Teeins das Wohnhaus und dem Wirth Schernus eine Kate. Aus⸗ 
ebrochen war das Feuer gegen 5 Uhr in einem Stalle des Beſißzers 

rellus, der ſelbſt von Hauſe abweſend war. Vermuthlich entſtand der 
Brand durch Unvorfichtigkeit der Knechte deſſelben, welche bei Entdeckung 
des Feuers verſchwunden waren. Die vom Brande Betraffenen haben 
nicht das Geringſte gerettet. 

Königsberg, 26. Januar. Durch unvorſichtiges Umgehen mit 
einem Schießgewehr iſt wieder ein junger Mann in bedauerlicher Weiſe 
u Schaden gekommen, Zwei Brüder waren mit dem Gewehr ihres 

aters auf die Jagd gegangen. Bei einem friſchen Laden der Läufe war 
der Ladende der Brüder ſo unvorſichtig, dies bei geſpanntem Hahn des 
einen Laufes zu thun. Dadurch entlud ſich plötzlich der Schuß nnd die 
ganze Schrotladung traf den daneben ſtehenden anderen Bruder im linken 

berarm, ſo daß das Fleiſch vollſtändig abgeriſſen und auch der Knochen 
ſtart beſchüdigt wurde. Nach dem Ausſpruch des ſofort zugezogenen 
Ede deten 20. Hung Sie Je Aer 

Ar „ „Januar. Die Zuckerfe ierzchoslawitz, die im 
Herbſt täglich 10 000, zuletzt immer noch an 9000 Zentner 8 
at am 26. d. M. ihre Kampagne beſchloſſen. Die bei dem unläugſt 
erichteten Rübenbahn⸗Zuſammenſtoß ſchwer verletzten Zugführer Plath 
und Oszmyna ſind wiederhergeſtellt, werden ſich aber jetzt wegen des Un⸗ 
lücks, das bekanntlich den Tod der beiden Heizer zur Folge hatte, gericht⸗ 
lich zu verantworten haben. — Die dem Wirthſchafts inſpektor Behrend in 
Großendorf vor einigen Wochen geborenen Vierlinge gedeihen vorzüglich 
und auch die Mutter befindet ſich wohl. 


Geſtern 
Abends ſuchte ſie den 


eines hiefigen Delica⸗ 


E 


und es iſt Hoffnung vorhanden, | 
* 


$gocales. 
Thorn, den 30. Januar 1894. 


E Zum Konzert Morgen wird der gjährige 
Geigenkünſtler Argiewicz im Artushofe ein Konzert geben. Die 
Aversion eines Theils der regelmäßigen Konzertbeſucher gegen 
Wunderkinder iſt nicht zu rechtfertigen, denn ein Mozart, 
ein Joachim u. . w. find auch bereits als Kinder aufgetreten und 
haben Bewunderung erregt; und Argiewicz wird diejenigen, die 
ſein Konzert beſuchen, nicht minder entzücken. Der jugendliche 
Künſtler hat bereits viele Proben ſeines Könnens gegeben. Als 
neuen Beweis dafür laſſen wir eine Beſprechung des „N. Mannh. 
Volksbl.“ vom 23. November 1893 folgen: „Das geſtrige Kon⸗ 
zert des Philharmoniſchen Vereins zeichnete ſich nicht nur durch 
ſehr gelungene Vorträge des Vereins Orcheſters, welches unter 
der tüchtigen energiſchen Leitung des Herrn Theodor Gaul die 
beiden ſo ſchönen und poetiſchen Sätze aus Franz Schubert's un⸗ 
vollendeter H-moll- Symphonie und Gluck's klaſſiſch ſchöne Ouver⸗ 
ture zu „Iphigenia in Aulis“ in der Bearbeitung ſehr beifalls⸗ 
würdig ſpielte, vortheilhaft aus, ſondern auch durch die Leiſtungen 
der Soliſten. Es war für das Konzert ein Wunderkind gewonnen 
worden, der neunjährige Violinvirtuoſe Arthur Argiewicz aus 
Warſchau. Das Mißtrauen, mit welchem man in heutiger Zeit 
nicht unberechtiger Weiſe den Wunderkindern entgegenkommt, 
mußte aber bei dieſem Knaben ſchwinden. Ueberraſchend iſt feine 
bereits erreichte Stufe techniſcher Vollendung, welche ihn die 
größten Schwierigkeiten ſpielend überwinden läßt, noch überraſchen⸗ 
der aber iſt das muſikaliſche Verſtändniß, die geiſtige Belebung 
und die Empfindung. welche bereits im Spiele des Knaben liegen. 
Er ſpielte Max Bruch's erſtes Violin⸗Konzert in G-moll mit 
Orcheſter, ferner Ballade und Polonaiſe von Wieniawski, ſowie 
eine Zugabe, und wenn man den Blick nickt auf das Podium 
wandte, konnte man glauben, einen gereiften Virtuoſen vor ſich 
zu haben.“ Die Stczplätze find auf 2 Mk., die Stehplätze auf 
1 Mk. normirt. Billets ſind in der Buchhandlung des Herrn 
Walter Lambeck zu haben. 

* In feinem 3. Sum hat Herr Friedemann mit der 
Kapelle des 61. Regiments wieder eine Probe großer Tüchtigkeit und 
Unermüdlichkeit an den Tag gelegt, und er hatte außerdem die 
Freude, ſeinen älteſten Sohn an dem wohlverdienten Beifall, 
welcher ſpeziell dem Streichquartett gezollt wurde, theilnehmen zu 
ſehen. R. Schumanns Symphonie bietet beſonders in ihrem 
zweiten Theile außergewöhnliche Schönheiten. Konſervativ für 
das Alte, wenn es zugleich gut und ſchön iſt (— man braucht 
nur an ſein Wort zu denken: „S. Bachs wohltemperirtes Klavier 
ſei dein täglich Brot!“ —), iſt uns gleichwohl in Schumanns 
6 Ts “ neuer Geiſtesfrühling aufgeblüht. Die auf tiefitem 
Sn R 175 Iden Seele erſtandenen Gedanken treten in neuer 
er poeſtevollen Gewandes, in reizendem Halbdunkel vor unſere 
Difere Durch hohe Temperatur hervorgerufen, andauernde 

ifferenzen in der Stimmung der v 
i 9 erſchiedenen Inſtrumente be⸗ 
einträchtigte leider ein wenig die Klarheit des Vortra 
9 ges. 
E. Laſſen's Feſtouverture über das thüri ; 

5 : l ring. Volkslied „Ach, wie 
wärs möglich dann, daß ich Dich laſſen kann“ u. ſ. w. eignet 
ſich eher für Volksfeſte, wurde aber ſehr nobel wiedergegeben 
wie auch die Varationen des Beethoven'ſchen Streichquartetts, 
denen ſich als Zugabe die aus dem Haydn'ſchen Kaiſerquartett 
anſchloſſen, wohl gelangen. Die Orcheſterſuite Peer Gynt“ von 
Edward Grieg iſt ein ungemein ergreiſe schi N 

a a . udes, geſchickt gearbeitetes 
Werk, in welchem wieder einmal alle ſtrumente ihre Meiſter⸗ 
ſchaft zeigten. Dem Herrn Kontrafagotkiſten gebührt ein beſon⸗ 
deres Kompliment für die brillant durchgeführte Rolle des Berg⸗ 
königs. Edward Grieg ſteht unter dem nordiſchen Eünfluß ſpeziell⸗ 
„Gade's, bleibt hinſichtlich Odiektivität der Darſtellung und 
ee des Stiles hinter ihm zurück, übertrifft ihn aber in der 
echnik der Tonmalerei. Das Konzert war gut beſucht. 


Im ält am morgi i err 
a einen Sohn Eigen are 
i eidemühl. Außerdem wi ittheilungen 
über das Gaskochen re b Herr PBortometg s 
— Das Ben ür den vortreffli lreiter Herrn 
Milanowitſch iſt Yu deſſen, je on o wie 
jo „viel los“ ift, im Zirkus Blumenfeld und Goldkette erſt Bonnerſtag 
Abend ſtatt. Indem wir unſere Leſer hierdurch darauf aufmerkſam 
machen, wünſchen wir dem ſchneidigen Reiter zu dieſem ſeinem 
Ehrenabende ein volles Haus. Ä 
— Der „Liederkranz“ hielt geftern Abend im Schützenhauſe 
ſeine Geueralverſammlung ſtatt, in welcher die Vorſtandswahl 
vorgenommen wurde. Es wurden gewählt die Herren Güte zum 
Vorſitzenden, Puttkammer zum Kaſſirer, Hermann zum Schrift⸗ 
führer, Sattlermeiſter Stephan zum Notenführer, Uhrmacher 
Scheffler zum Vergnügungsvorſteher und Kaufmann Zährer zum 
Vertreter der Paſſiven; zum Dirigenten wurde durch 
Acclamation Herr Lehrer Kruſchke⸗Mocker wiedergewählt. Ferner 
wurde beſchloſſen, das 141e Stiftungsfeſt des Vereins am 17. 
Februar cr. im Schützenhauſe zu feiern. Nach Erledigung der 
Tagesordnung fand ein gemeinſames Abendeſſen ſtatt, deſſen 
Koſten aus der ſogenannten Wurſtkaſſe beſtritten wurden, und ein 
gemüthliches Beiſammenſein, bei welchem fleißig geſungen wurde, 
vereinigte hierauf die Theilnehmer in der Schießhalle. Wann 
die Letzten die gaſtlichen Räume des Schützenhauſes verlaſſen 
aben, darüber ſchweigt „des Sängers SOUL, 5 
a Jan ur Warnung. Nachſtehender Fall möge dazu dienen, 
en a mit Pacher hin und wieder Arbeitsbeſcheinigun⸗ 
Die Wittw B. ung einer Rente ausgeſtellt werden, vorzubeugen. 
N liditätsge K. im Labiauer Kreiſe kam bei der Alters⸗ 
und Invali erſicherungsanſtalt für Oſtpreußen um Gewäh⸗ 
rung einer Altersrente ein, und da ſie die hierzu erforderlichen 
Arbeitsbeſcheinigungen, welche von zwei Beſitzern ausgefertigt waren, 
aufweiſen konnte, ſo ihr die Rente auch zuerkannt. Es 
ſiellte ſich jedoch bald heraus, daß die Beſcheinigungen falſch waren 
und die Verſicherungsanſtalt ubergab 7550 n der 
Staatsanwaltſchaft. Die beiden Befiger wurden nun vom Schöf⸗ 
fengericht in Labiau kürzlich wegen Vorſpiegelung falſcher Tuat- 
ſachen zu je vier Wochen Gefängniß verurteilt 0 der Wittwe 
wurde die ihr ſchon zugeſicherte Altersrente den 
, Ale Beiträge für die Ruhegehaltskaſſe für die Lehrer und 
Lehrerinnen an öffentlichen Volksſchulen haben für die Zeit von 
1. Juli 1893 bis Ende März 1894 zu zahlen die Städte: 
Graudenz 972 Mk., Konitz 1072,80 Mk. und Thor 0 z 
0 . en 4132,80 M. 
5 g weſtpreußiſcher Bauianungen. Wie die m 3⁵ 
hört, wird der Bezirkstag weſtpreußiſcher Bauinnungen am 26 
und 27. Februar d J. in Danzig abgehalten werden. Am 25 
Februar ſoll eine Vorverſammlung im Rathhaufe ſtattfinden. 
die üttheilungen über den bevorſtekenden deulſck ruffiſcken 
ihre Get haben die Getreidehandler in Polen verankaßt, 
ceidevorräthe an die Uferpunkte der Weichſel, oberhalb 
Iwangorod, wie auch die B d Wi f 
Dieſe Ladungen an die dug und Wieprzufer zu ſchaffen. 
ſollen auf Flöße verſchifft werden und Anfang 
Die Händler aus der 
mier erneuerten zu dieſem Zwecke ihre 
on Schuten, welche ſeit der Zeit der Ein⸗ 


des Frühjahrs nach Da 
Umgegend von Sandor abſchwimmen. 


Thätigkeit im Bau v 


führung der hohen Getreidezölle in Deutſchland ruhte. Die 
Schuten werden auf den Sanufern erbaut und nach Transport 
des Getreides in Preußen an preußiſche Fiſcher verkauft. Die 
Getreidetransporte auf den Flößen waren früher bedeutend. Das 
Getreide wird in Säcken unter der Plandecke verladen. 

— Aenderung des Unfallverſicherungsgeſetzes. Von berufsge⸗ 
noſſenſchaftlicher Seite iſt neuerdings beſchloſſen worden, durch Vermitte⸗ 
lung des Reichsverſicherungsamtes gelegentlich der Reviſion der Unfallver⸗ 
ſicherungsgeſetze die Abänderung zu erwirken, daß ſämmtliche unteren Ver⸗ 
waltungs⸗ und Polizeibehörden gehalten ſind, bei den Unfallunter⸗ 
ſuchungen gleichzeitig ſeſtzutelen, welcher Invaliditäts- und Altersverſiche⸗ 
rungs⸗Anſtalt der Unfallverletzte angehört oder angehört hat, und das Er⸗ 
gebniß in den Unfallbericht aufzunehmen. Der Beſchluß iſt von weit⸗ 
1 Bedeutung und dadurch hervorgerufen worden, daß Verſicherungs⸗ 

nſtalten an Beruf? -Genoſſenſchaften mit dem Anſuchen herange⸗ 
treten ſind, nicht nur der Anſtalt von allen Unfallrenten⸗Bewilligungen an Per⸗ 
ſonen ihres Bezirks zur Vermeidung von Doppelzahlungen Kenntniß zu 
geben, ſondern auch die Renten ſelbſt nicht eher arszuzahlen, bis die Ge⸗ 
noſſenſchaft Anzeige erhalten hat, daß Erſatzanſprüche aus dem Invaliditäts⸗ 
und Altersverſicherungsgeſetz nicht geltend gemacht werden. Die Berufs⸗ 
genoſſenſchaften halten es für eine zu weit gehende Forderung. Von den 
Rentenfeſtſetzungen der Verſicherungsanſtalt lediglich Kenntniß zu geben, 
dieſer Forderung werden die Berufsgenoſſenſchaften ſich ebenſowenig ent⸗ 
ziehen wollen, wie ſie mit wenigen Ausnahmen bereits die Praxis befolgen, 
in gleichem Sinne Anfragen von Armenverwaltungen zu beantworten, die 
von Unfallverletzten, die nur zu ihrem Lebensunterhalt ausreichende 
Rente beziehen, nicht ſelten mißbräuchlich in Anſpruch genommen 
werden. 

r Entſcheidungen des Reichsgerichts. Werden bei der Grün⸗ 
dung einer Aktiengeſellſchaft ſämmtliche Aktien durch 
die Gründer übernommen (ſogen. Simultangründung), jo iſt, nach 
einem Plenarbeſchluß des Reichsgerichts (vereinigte Civilſenate), vom 30. 
Juni 1893, die Uebernahme der Aktien ſeitens der Gründer 
nicht als ein reichsſtempelpflichtiges Anſchaffungs geſchäft zu 
erachten. Die auf Grund der bisherigen Rechtsſprechung des Reichs⸗ 
gerichts (4. Civilſenats, Urtheile vom 13. Dezember 1888, 4. Februar 1889, 
12. Mai 1890) und auf Beſchluß des Bundesraths von den Landes- 
Finanzverwaltungen erlaſſene Anordnung, daß auch die bei einer Aktien⸗ 
geſellſchaft ſtattfindende Uebernahme von Aktien durch die Gründer von 
den Steuerbehörden als Anſchaffungsgeſchäft behandelt werden ſolle, iſt 
demnach nicht gerechtfertigt. — Ein Landwirth, der in feiner 
Wirthſchaft Ma ſchinen verwendet, die für andere dale bringen 
können, hat, nach einem Urtheil des Reichsgerichts, 3. Strafſenats, vom 
18. September 1893, die beſondere Gewerbs⸗ oder Be⸗ 
rufspflicht, dieſe Gefahr möglichſt fernzuhalten, auch wenn er gar 
keine techniſchen Kenntniſſe beſitzt. Eine infolge Fahrläſſſgkeit deſſelben 
durch die Maſchine verurſachte Körperverletzung iſt demnach auch ohne 
Strafantrag zu verfolgen. — Iſt der Vertheidiger des 
Angeklagten dem $ 217 der Strafprozeßordnung zuwider zur Hauptver⸗ 
handlung nicht vorgeladen worden, und verzichtet der 
Angeklagte auf den von ihm deshalb geſtellten Ver ta gungs antrag, 
weil der Staatsanwalt für den Fall der Vertagung ſeinen Antrag auf 
Erlaß eines Haftbefehls ankündigt, ſo iſt, nach einem Urtheil des 
Reichsgerichts, 3. Strafſenats, vom 9. Oktober 1893, der Verzicht wir⸗ 
kungslos und das auf Grund dieſes Verzichts ohne Vertheidiger 
ſtattgehabte Verfahren anfechtbar. 

& Schweineeinfuhr. Heute wurden 63 Schweine aus Rußland über 
Ottlotſchin in das hieſige Schlachthaus eingeführt. 

— Lufttemperatur heute am 30. Januar 8 Uhr Morgens: 
2 Grad R. Wärme. 

* Gefunden ein Filzſchuh in der Eliſabethſtraße, ein Portemonnaie 
mit Inhalt in der Breiteſtraße. Näheres im Polizei ⸗ Sekretariat. 

„ Verhaftet 9 Perſonen. 

0 Von der Weichſel. Heutiger Waſſerſtand der Weichſel 0,96 Meter. 

X Zur Verpachtung eines Holzlagerplatzes an der Weichſel für die 
Zeit vom 1. April 189495 hat heute im Bureau I des Magiſtrats Termin 
angeſtanden. Abgegeben wurden 2 Gebote und zwar von dem bisherigen 
Pächter Herrn Blum in Höhe von 72 Mark (bisherige Pacht) und von 
Herrn Maurermeiſter Soppart in Höhe von 60 Mark. 


Vermiiſchtes. 


Eine Erinnerung an Viktor von Scheffel. 
In ein durch die Weinhandlung von W. Däche in Eiſenach bezogenes 
Fäßchen Auſtern war ein lüſternes Mäuschen eingedrungen, aber durch die 
zuklappenden Schalen am Kopfe feſtgehalten worden. In der Weinſtube 
der gedachten er wurde der unterdeſſen verendete Gefangene vorge⸗ 
zeigt, und darauf von den anweſenden Gäſten folgendes Gedicht an Viktor 
von Scheffel abgeſandt: 


Eiſe nach, 25. Dezember 1878. 
„Ein Hering liebt ine Aufter 
Im tiefen Meeresgrund, 
Es war ſein Dichten und Trachten 
Ein Kuß von ihrem Mund.“ 
Das haben Sie einſt geſungen, 
Und was dann weiter geſcheh'n: 
Daß man den verliebten Hering 
Als Leiche mußte ſeh'n! 
Gar oft ſind Ihre Lieder 
Im Geiſte erklungen mir; 
Sie klangen auf's Neue wieder 
Als das geſchehen hier, 
Was niemand noch geſehen 
Auf weitem Erdenrund, 
Und was noch nicht beſungen 
Ein dichteriſcher Mund! 


Dem Dichter ſei das Wunder 
Von Auſter und von Maus 
Friſch zugeſandt; er mache 
Uns einen Vers daraus! 

Die Abſender erhielten nun zum neuen Jahre unter Beifügung der 
Photographie Viktor von Scheffels folgende hübsche Antwort: Ki 

„Ein Hering liebt 'ne Auſter x.“ 

„Die Auſter kam dann gefangen 
Zu Däche in Eiſenach, 

Da ſchlich — wie der ſelige Hering — 
Ein Mäuslein der Spröden nach. 

Doch wiederum hob ſie die Schalen: 

„Alhier wird nicht careſſirt!“ 
Die Maus pfiff in Todesqualen 
Und ſtarb halb guillotinirt. 

In tragiſchem Schauer erſahen's 
Die Frühſtücksgäſte beim Wein 
Und ließen die beiden ausſtopfen 
Auf Neujahr ſiebzig und neun.“ 

Erſchoſſen hat ſich in Mainz der Oberprimaner Naſſauer, 
Sohn des n Millionärs und Weinhändlers, aus Furcht vor dem 
Examen. — In Brieg erſchoß, wie die „Brest. Zig.“ bericht t, ein 
Wachtpoſten einen Sträfling, der aus der Gefangenenanſtalt entfliehen 
wollte. — Der Auſſichts rath, der Vorſitzende, und der Direktor des 
Vorſchußvereins in Mainz ſind wegen geſetzwidriger Be⸗ 
nutzung der Vereinsmittel verhaftet worden. 

In Amſterdam ſind am 24. d. M. vier Löwen eines Thier⸗ 
bändigers, der im Zirkus Carrs ſeine Vorſtellungen giebt, ausgebrochen. 
Als ein Bereiter Abends vor Beginn der Vorſtellung im Zirkus durch 
einen der oberen Gänge kam, ſah er im Halbdunkel plötzlich einen Löwen 
vor ſich ſtehen. Er entfernte ſich ſchleunigſt, machte Lärm, und bald 
wurden die Thüren zu den Pferdeſtällen und alle Ausgänge geſchloſſen. 
Das Zirkusperſonal bewaffnete ſich in der Eile ſo gut es ging mit allem, 
was zur Hand war; ein Mann eilte nach der Kavallerie-Kaſerne, aus der 
bald ein halbes Dutzend Huſaren mit ſcharf geladenen Karabinern anrückte, 
auch wurde vom Zoologiſchen Garten Hilfe herbeigerufen, von wo Herr Caſten, 
der Aufſeher der Raubthierabtheilung, mit einigen handſeſten Leuten und 
einigen Käfigen eintraf. Ein Löwe war indeſſen ſchon vom Zirkusperſonal 
mit Stricken gebunden und in ſeinen Käfig gezerrt worden. Eine Löwin 
10 ſich in ein Kabinet für Damen geflüchtet, vor welches ein Huſar als 

ache geſtellt wurde. Zwei andere Löwinnen hatten ſich in den für die 
Dampfheizung beſtimmten Maſchinenraum geſchlichen und erhielten hier 
ebenfalls einen Wachtpoſten vor die Thür. Hier blieben ſie bis zum 
andern Morgen, wo ſie wieder in ihre Käfige zurückbeferdert wurden. 
Außer Sequah, nicht der bekannte Kurpfuſcher, ſondern ein Zirtushund, 

er von einer Löwin einen tüchtigen Hieb mit der Pranke erhielt, wurde 
niemand verletzt. Die Vorſtellung ſelbſt konnte erſt um 9% Uhr beginnen, 
aber ſie ging dor beinahe leerem Haufe vor ſich. 


a Aitterariſches 

Muſikaliſcher Hausfreund. Blätter für ausgewählte Salonmuſik. 
Verlag von C. A. Koch. (J. Sengbuſch) in Leipzig. Pro Quartal 6 
Nummern (& 2½ Bogen). Preis 1 Me. A 

Pflege der Hausmuſik durch Darbietung Tre ausgewählter, nicht 
allzu ſchwerer und neuer Kompoſitionen, das iſt die Aufgabe, die ſich der 
fo raſch zur Beliebtheit gelangte „Muſikaliſche Hausfreund“ geſtellt und, 
wie das ſo eben abgeſchloſſene 1. Quartal bezeugt, auch gelöſt hal. Den 
Geſchmack des kunſtſinnigen Publikums in Ton und Wort getroffen zu 
haben, iſt in Anbetracht der vielgeſtaltigen Zuſammenſetzung des Abon⸗ 
nentenkreiſes kein geringes Verdienſt, welch letzteres noch dadurch geſteigert 
wird, daß der „Muſikaliſche Hausfreund“ vielen Erſtlingswerken junger 
und begabter Muſiker den Weg in die Oeffentlichkeit gebahnt hat. Auch 
der Leſeſtoff, dem Verlangen nach Abwechslung huldigend, iſt dazu ange⸗ 
than, allen herrſchenden Geſchmacksrichtungen gerecht zu werden. Eine 
Muſterung des reichhaltigen Inhalts wird ihm die Gunſt ſeiner Gönner 
auch ferner bewahren und dem lehr⸗ und unterhaltungsreichen Blatte, das 
ſoeben ſeinen 7. Jahrgang begann, ſicherlich neue Freunde werben. 


„Der Fußball, (Illuſtrirte Zeitung für athletiſche Sports und volks⸗ 
thümliche Jugendſpiele. Druckerei und Verlagshaus Stuttgart, Dr. Förſter 
und Cie. Für die Redaktion verantwortlich Ph. Heineken, Cannſtatt. 
Unſer tintenkleckſendes Säkulum lechzt nach körperlicher Thätigkeit und 
Erholung. Die Sports ſind eins von den Mitteln, das geſtörte Gleich⸗ 
gewicht zwiſchen Leib und Seele einmal wieder herzuſtellen. In dieſes 
Beſtreben muß indeſſen Plan gebracht und vor allem Stetigkeit gewonnen 
werden. Dieſem Ziele ſtreben unſere Sports⸗Klubs nach, die ſchnell 
hinter einander in den Städten aufblühen. 

Heute liegt die erſte Nummer des „Fußball“ vor uns, der in 14tä» 
gigen Friſten erſcheinen und ſeinen Abonnenten franko unter Kreuzband 
egen 4 Mark halbjährlich zugeſtellt werden ſoll. Sportsmen und Laien, 
1 und Damen und ſogar der kulturhiſtoriſchen Stoff emſig aus⸗ 
ſpürende Bücherwurm, ſie alle ſind vom „Fußball“ reichlich bedacht, ſo 
daß wir dem wirklich zeitgemäßen journaliſtiſchen Unternehmen das zbeſte 
Gedeihen wünſchen müſſen. 


Telegraphiſche Depeſchen 
des „Hirſch⸗Bureau.“ 

Hamburg, 29. Januar. Die „Hamburger Nachrichten“ be⸗ 
merken an leitender Stelle: Sie müßten darauf verzichten, auch nur 
eine kurze Analyſe über die Erörterungen zu geben, welche über die 
Bedeutung der Berliner Vorgänge am Platze wäre. Es ſei der Stoff 
dazu nämlich viel zu umfangreich. Sie konſtatiren nur, daß der Be⸗ 
ſuch überall als wichtiges Ereigniß betrachtet werde, auch ſelbſt von 
ſolchen Blättern, die an politiſche Conſequenzen nicht glauben. 

ürich, 29. Januar. Geſtern fand in der Gaſtwirthſchaft zur 
Sonne eine ſtark beſuchte Verſammlung ſtatt, in welcher die Revolution 
in Italien vertheidigt und den Aufſtändiſchen in Sizilien die Sya⸗ 
pathie der Verſammlung erklärt wurde. Nach der Verſammlung fand 
vor dem Palais des italieniſchen Geueralkonſuls eine Kundgebung 
ſtatt, bei welcher die Polizei thätlich angegriffen wurde. Mehrere 
Verhaftungen wurden vorgenommen. Die Demonſtration war haupt⸗ 
ſächlich von Italienern und Deutſchen angeregt worden. 

Moskau, 29. Januar. Als Gegengeſchenk für die von der 
Stadt Lyon geſpendete Fahne, welche im Sitzungsſaale der Stadt⸗ 
repräſentanz angebracht werden wird, beſchloß die Moskauer Stadt⸗ 
repräſentanz der Stadt Lyon eine mit dem Wappen der Stadt ger 
ſchmückte Malachit⸗Vaſe zum Geſchenk zu machen. 


— 


Für die Redaktion verantwortlich: Oswald Knoll in Thorn. 


Waſſerſtände der Weichſel und Brahe. 
Morgens 8 Uhr 


Weichſel: Thorn. den 30 Januar 0,96 über Null 
7 Kulm den 25. Januar. . 1.55 „ „ 
> Kulm den 26. Januar. 1 
* Warſchau der 27. Januar 122 =, 
. Brahemünde den 29 Januar. 3938 
Brahe: Bromberg den 29 Januar. 536 „ „ 


Handels nachrichten. 
Thorn, 30. Januar. 
Wetter ſehr ſchön. 
(Alles pro 1000 Kilo per Bahn.) 
Weizen unverändert flau, 128/29 pfd bunt 125 Mk., 
127/28 Mk., 133 34pfd. hell 129 30 Mk. 
Roggen flau, 121 22pfd. 110 Mk., 123 24pfd. 112 Mk. 
Gerſte eine Brauw. 135,44 Mk., feine über Notiz, Futterw. 100/102 M. 
Erbſen Fntterw. 12225 Mk., Mittelw. 13438 Mk. 
afer gute, geſunde Waare 13640 Mk. 
upinen blaue trockene 9295 Mk. 


130/32pfd. hell 


Danzig, 29. Januar. 

Weizen loco unverändert, per Tonne von 1000 Kilgr. 103/133 M. bez. 
Regulirungspreis bunt lieferbar tranſit 745. Gr. 119 Mk. 
zum freien Verkehr 756 Gr 132 M. 

Roggen loco inländ. niedriger unverändert, per Tonne von 1000 Kgl. 
grobförnig per 714 Gr. inländ. 110 Mk. tranſit 84185 Regu⸗ 
lirungspreis 714 Gr. lieferbar, inländ. 110 M. unterpolniſch 85 
M. tranſit 84 M. 1 b 

Spiritus per 10 000 9% Liter contigent. 50¼½ Mk. Gd. nichteonting 30 
M., Gd. Januar⸗März 30% Mk. Gd. 


Velegrapbifche Hchlufcourfe. 
Berlin, den 30. Januar. 


Tendenz der Fondsbörſe: ſchwach. 


Ruſſiſche Banknoten p. Cassa. 221,25 221,05 
Wechſel auf Warſchau kurz 218.50 219,40 
Preußiſche 3 proc. Conſols . 86,20 85.90 
Preußiſche 3½ proc. Conſols 101,— 100,90 
Preußiſche 4 proc. Conjols . 107,50 107,40 
Polniſche Bjanddriefe 4'|, proc. 67,50 67,70 
Polniſche Liquidationspfandbrieſe. 65,50 65,50 
Weſtpreußiſche 3½ proc. Prandbriefe. 97.20 97,10 
Disconto Commandit Antgeie. 178.— 178. 
Oeſterreichiſche Banknoten. 162,95 163,— 
Weizen: Januar. . 142,50 143, — 
ee 145,75 145,75 

loco. in NewsYort 68,0% 67, 

Roggen: loco. 5 8 124,— 125,— 
anuae. r. 124,50 124,25 
April⸗Mauwn. 128,25 128.— 
eee 129,— 128.75 

Rüböl: Januar. z 45,80 46,— 
April⸗Mai. 0 46 20 46.50 

Spiritus er loco. 51 70 51.60 
ber loco. 32.20 32,10 

Januar. ar, 36,10 36,10 

Dr. , an, 37,10 37,10 


Reichsbank⸗Discont 4 pt. — Lombard-Zinsfun 4 reſo. 6 pCt. 
EEE RETTET ER ETTÄRN d N e 


Chebiot oder Buxkin für einen ganzen A u zu Mk. 5.75 
Velour oder am n fjaru Fir ein en ganzen Anzug zu Ak. 775 
je 3 Meter 30 cm berechnet für den ganzen Anzug verſenden direkt an 

Jedermann. (2839) 
Erstes Deutsches Tucuversandtgeschäft 
Oettinger & Co. Fraukfurt am Main Fabrik - Depot. 
Muſter franko ins Haus. Nicht paſſendes wird zurückgenommen. 


Adolf Grieder & Cie, seigenstoft-Fabrik-Union, Zürich 
versenden porto- u. zollfrei zu wirkl. Fabrikpr. schwarze, weisse u. far- 
bige Seidenstoffe jeder Art v. 65 Pf vis 5 Mk. p. Mir. Muster frauko 


| Seiden-Damaste | 


Beste Bezugsquellef Private. Doppeltes Briefporto nach d Schweiz 


Bekanntmachn 


ng. 

Die Lieferung von Fleiſch und der nach⸗ 
folgend aufgeführten ſonſtigen Lebensmittel 
für das ſtädt. Krankenhaus und für das 
ſtädt. Siechenhaus auf der Bromberger⸗Vor⸗ 
ſtadt ſoll auf das Jahr 1. April 189495 
dem Mindeſtfordernden übertragen werden. 

Der Bedarf beträgt: 

1. für das ſtädt. Krankenhaus 
etwa 50 Ctr. Rind⸗, 5 Ctr. Kalb», 10 Ctr. 
Hammel⸗, 10 Ctr. Schweine⸗Fleiſch; 

II. für beide Anſtalten 
vorausſichtlich 3 Ctr. inländiſcher Schweine⸗ 
ſchmalz, 12 Ctr. Arakan-Reis, 14 Ctr. 
Graupe (mittelſtark), 11 Ctr. Hafer⸗Grütze 
(geſottene), 11 Ctr. Gerſtengrütze (mittel⸗ 
ſtark), 4 Ctr. Reisgries, 125 kg. (2 Ballen) 
Guatemala⸗Kaffee, 50 kg (1 Ballen) Java⸗ 
Kaffee (gelb), 10 Sack Salz, 8 Ctr. bosniſche 
Pflaumen 8085, 6 Ctr. Cichorien (Haus⸗ 
wald), 6 Ctr. gemahlene Raffinade und etwa 

300 Eimer Eis. 

Anerbieten auf dieſe Lieferungen find ver⸗ 
ſiegelt bis zum 

10. Februar d. 38. 3 Uhr Nachm. 
bei der Oberin des ſtädt. Krankenhauſes unter 
Beifügung der Proben — ſoweit erforderlich 
— einzureichen und zwar mit der Aufſchrift 
„Lieferung von Lebensmitteln.“ 

Um 4% Uhr Nachmittags an dem ges 
nannten Tage werden die Anerdieten geöffnet 
werden. Den Bietern bleibt überlaſſen, den 
ganzen oder nur einen Theil des Bedarfs 
anzubieten — inbeſondre nur für das Kran⸗ 
kenhaus oder nur für das Siechenhaus. 

Die Lieferungsbedingungen liegen in unſerm 
Stadtſekretariat (Bureau II) zur Einſicht 
aus. 

Gegen Erſtattung der Schreibgebühren wird 
Abſchrift davon ertheilt. 

In den Angeboten muß die Erklärung 
enthalten ſein, daß dieſelben auf Grund der 
geleſenen und unterſchriebenen Bedingungen 
ahn ſind. 

horn, den 18. Januar 1894. 


Der Magiſtrat. 
Bekanntmachung 


Die Lieferung von Särgen für arme Per⸗ | 


ſonen, für deren Beerdigung die hiefige Ar⸗ 
men⸗Verwaltung zu ſorgen hat, ſowie für 
alle diejenigen hen welche im ſtädtiſchen 
Krankenhauſe oder in einer anderen ſtädt. 
Wohlthätigkeits⸗ pp. Anſtalt ſterben für die 
Jahre 1894/97 ſoll im Wege öffentlicher 
Ausſchreibung vergeben werden. 


Angebote mit Augabe der Preiſe der Särge 


1. für Kinder (bis zum vollendeten 14. 
Lebensjahre), 
2. für Erwachſene (vom vollendeten 14. 
Lebensjahre ab) 
ſind in verſchloſſenem Umſchlage mit ent⸗ 
ſprechender Aufſchrift 
bis zum 7. Februar 1894, 
Vormittags 10 Uhr 
im Stadtſekretariat (Bureau II) einzureichen. 
In dem Angebote muß ausdrücklich be⸗ 
merkt werden, daß daſſelbe auf Grund der 
vorgeſchriebenen Lieferungsbedingungen ab⸗ 
egeben iſt. Die letzteren können vorher im 
ren II eingeſehen werden. 419 
Thorn, den 22. Januar 1894. 


Der Magiſtrat 
Polizeil. Bekanntmachung 


In einem Gutachten des Vorſtandes der 
bacterioligiſchen Unterſuchungs - Anſtalt für 
Cholera iſt wg worden, daß es, trotz 
des negativen Reſultates der bacteriologiſchen 
Weichſelwaſſer⸗-Unterſuchungen, wahrſcheinlich 
iſt — da in Polen bis in die letzte Zeit 
Cholerafälle lonſtatirt worden ſind — daß 
Cholerakeime fortdauernd mit dem Waſſer 
ſtromabwärts Zr werden und daß das 
ſich bildende Eis ſolche Keime in größerer 
oder geringerer Zahl ſtellenweiſe einſchließt. 
Der Genuß des Weichſeleiſes und der mit 
demſelben etwa in direkte Berührung kom⸗ 
menden Nahrungsmittel wird als geſund⸗ 
heitsgefährlich bezeichnet, dagegen erregt 
die ausſchließliche Verwendung dieſes Eiſes 
zur indirekten Kühlung, wie fie z. B. in 
Brauereien und in ſolchen Betrieben, welche 
Eisſchränke zur Kühlung verwenden, ſtatt⸗ 
findet, keine hygieniſchen Bedenken. 

Demjenigen Induſtriellen (Brauereibe⸗ 
ſitzer pp.), welche Weichſeleis verwenden, 
wird die Abgabe derartigen Eiſes an das 
Publitum polizeilich unterſagt. 

Thorn, den 29. Dezember 1893. 


Die Polizei⸗Verwaltung. 
Polizeil. Bekanntmachung. 


Die am 17. Auguſt 1872 in Wielkalonka 
Kreis Brieſen geborene Roſalie Kochanska, 
gegen welche durch Verfügung des Herrn Re⸗ 
gierungs-Präſidenten in Marienwerder vom 
11. November 1893, Nr. I 8123, 3, eine in 
der Provinzial⸗Beſſerungs- und Landarmen⸗ 
anſtalt zu Konth zu verbüßende Nachhaft von 
einem Jahre feſtgeſetzt worden iſt, iſt am 
10. d. Mts. in den Anſtaltskleidern aus dem 
hieſigen ſtädtiſchen Krankenhaus entlaufen 
und konnte bisher nicht ermittelt werden. 

Vie Kochanska iſt ungefähr 1,54 m groß, 
von kräftiger Geſtalt und geſunder Geſichts⸗ 
farbe, ſie dat blaue Augen, blondes Haar u. 
flache Stirne. 

Die Behörden pp. werden ergebenſt erſucht, 
den Transport der Kochanska nach Konitz im 


Antreffungsfalle bewirken und uns ſchleunigſt Th 


vom Veranlaßten Nachricht 
III. 1527,1. 94. 
Thorn, den 26. Januar 1894. 


Die Polizei⸗Verwaltung 


Kieſernnutzholzverkauf. 

Am Montag, den 12. Febrnar 1894, 
Vormittags 11 Uhr gelangen im lahnke'ſchen 
Kruge zu Penſau aus den diesjährigen 
Schlägen folgende Kiefern ⸗Bauhölzer zum 
öffentlichen Ausgebot: 

Guttau: Jagen 708 ca. 550 Fm. 


geben zu wollen. 
(528) 


„ 7b „ 300 „ 
7 95 n 200 * 
Barbarken: Jagen 44 ca. 600 Fm. 
" 16 


Thorn, den 11. Januar 1894. " [204] 


Der Wagiſtrat. 


Bekanntmachung. 


In unſer Genoſſenſchafts⸗Regiſter iſt 
unter Nr. 3, woſelbſt die Genoſſenſchaft 
Torunskie Towarzystwo Poäyez- 
kowe, eingetragene Genoſſenſchaft mit 
unbeſchränkter Haftpflicht vermerkt iſt, 
folgende Eintragung bewirkt worden: 

Der praktiſche Arzt Dr. Witold 

Jaworowiez iſt aus dem Vorſtande 

ausgeſchieden (524) 

Thorn, den 23. Januar 1894. 


„ * * 
Königliches Amtsgericht. 
Poltzeil. Bekanntmachung. 
In letzter Zeit ſind in hieſigen Straßen⸗ 
bahnwagen nachſtehend aufgehührte Gegen- 

ſtände zurückgelaſſen worden: 

2Regenſchirme, 2 Damenſchirme, 1Sammt⸗ 

Muff, 1 Halstuch, 1 defekter Zwicker, 1 

Brille, 1 kleiner Goldrahmen = Spiegel, 

1 leere Geldbörſe, 2 Doſen Zahnpulver, 

9 einzelne Schlüſſel. 1 Halsſpitzentuch, 

3 Paar wollene Handſchuhe, 1 Paar Glaces 

Handſchuhe, 1 rechter Damenhandſchuh und 

1 linker Damen-Glace-Handſchuh. 

Die Verlierer bezw. Eigenthümer werden 
aufgefordert, ſich zur Geltendmachung ihrer 
Rechte binnen 3 Monaten an die unter- 
zeichnete Polizei-Verwaltung zu melden. 

Thorn, den 26. Januar 1894. 


Die Polizei-Verwaltuno. 


mung des Vorraths 
Coks zu 90 Pf, den Centner. 

Auf Wunſch wird derſelbe ins Haus 
gebracht. Innerhalb der Ringmauern werden 
dafür 10 Pfg. für den Ctr. berechnet, nach 
den Vorſtädten 15 —20 Pfg. je nach der Ent⸗ 


fernung. . 
Der Magiftrat. 


Grosse Lotterie 
Ziehung am 8, 9., 10. März zu Meiningen. 
5000 Gewinne 
darunter Haupttreffer i. Werthe von 


50 O00 Mark 


u. ſ. w. u. ſ. w. 1 
8 Loose für 10 NR. 
Lost d ' N 28 Soole für 25 HR. 
(Por'o u. Lille 20 Pfg. extra 
find zu beziehen von der 
Verwaltung der Lolterie für die 
Kinderheilſtätte zu Salzungen 
in Meiningen. (288) 


nee, 
Gold- u. Nilber 


LOTTERIE 


Ziehung an 10. 16. Februarcr. 


Hauptgewinn: 50 000 Mk. 
Loose A 1 Mk. 10 Pf. 


ER Freiburger 
Münsterbau - Geld- 


Lotterie. 


Hauptgew. 50000 Mk. in Baar. 
Loose & 3,15, 


XIX. Grosse 


Stett Pferde-Lotterie. 


2912 Gewinne im Werthe von 
240000 M, 
16 Hauptgewinne: 
Equipagen und 
Pferde. 
Loose & 1,10 NMI. 
in der 


Bnpedition d. „Thorner Zeitung,“ 
ET 
Kohlen- und Brennbais-Verkauf, 


Beſle Schleſiſche Steinkohlen, ſowie 
kleingehacktes Holz verkauft in allen 
Qualitäten ab Lagerplatz, ſowie frei ins 
Haus. 8. Blum. Culmerſtr. 7. 


Beſte ſchleſiſche 


8 ı 
Heizkohlen 


ſowie alle Sorten 


Klobenholz 


und Kleinholz offerirt frei Käufers 
ür. 


E. Fischer, 
Thorn III Elyſium. 


Glace Handselinbe werden 


nach neuster Methode schwarz 
gefärbt, hleiben weich, innen 


rein, färben nicht ab 


Hillers Färberei 
und Garderoben Reinigungs⸗Anſtalt 


Eliſabethſtr. 4 (neben Frohwerk). | 


2 ſüchf. Schneidergeſeſſen 


die auf Lagerarbeit bewandert find, 
finden dauernde Beſchäftigung. 


E. Bensel, Grabenſtraße 26, 1 Tr. 
Druc und Verlag der Rathsbuchdruclerel von Frust Lampack in Thorn. 


| 


| 
| 


| 


ö 


| 


Unsere Gasanjtalt verfanft DIS zur Mu- 


200 ſſelbſt 


Mittwoch, den 31. Januar 1894, Abends 8 Uhr 
im grossen Saale des Artushofes: 


BE CONCERT 2 


des neunjährigen Violin-Virtuosen 
Arthur Argiewicz 
unter Mitwirkung der Pianistin 


Fräulein Agda Lysell. 
Programm: 


Concert für Violine op 26. 


G- moll! Max Bruch. 3. Ballade und Polonaise Vieuxtemps. 

a) Vorspiel: Allegro moderato (für Violine). 

b) Adagio 4. a) D’alonette für Klavier Balakirem. ; 

o) Finale: Allegro energico b) Nachtfalter Strauss- Tausig 
2. a) Impromptu) für Klavi Schubert 5. Zigeunerweisen f. Violine Sarasate, 

b) Valse J ür Klavler Chopin 


Karten zu nummerirten Plätzen à 2 Mk., Schülerkarten à 1 Mk. 
in der Buchhandlung von Walter Lambeck. 


In der neuen belletriſtiſchen Zeitſchrift 


S Die SS 


HANWELT 


BET NE BERNER TAT E28 ehe no) 
erſcheinen gegenwärtig zu gleicher Zeit die neuen großen Romane 
„Es war von f. Sudermann. „Schweſter Seele“ von E. v. Wilden, 
bruch, „Stumme des Himmels“ von 4. Spielhagen und „Die Könige 
von J. Lemaitre. 


Abonnemenk nehmen alle Buchhandlungen und Voſtanſlallen an. 


Preis des Wochenheftes 25 Pfennig. GUN 
Auch in Vollheften (je 4 Wochenheſte enthaltend) zu 1 Mark zu beziehen. 
Die bereits erſchieneuen Hefte werden auf Verlangen nachgeliefert. 


Verlag der J. G. Cotta'ſchen Buchhandlung Nachf. in Stuttgart. 


N "Der neue Jahrgang der „Sartenlaude“ beginnt im Januar. 
Erzählungen und Romane von 
T. Ganghofer: Die Martinsklaufe. 
Marie Bernhard: Die Perle. "I 
W. Heimburg: Um fremde Schuld. 
E. Wichert: Die verlorene Tochter. 
Sit. Beyfer: Sturm im Waſſerglaſe. 
H. Arnold: Ein gieutenantsſtreich. 


die „Gartenlaube“ in Wochen -Rummern bei allen 
Buchhandlungen und Poſtämtern für 1 Mark 75 Pfennig vierteljährlich. 
Probr-Aummern ſendet auf Verlangen gratis u. franhe 
Die Verlagshandlung: Ernſt Keil's Nachfolger in Leipzig. 
r 


Man abonniert 5 


* 


Der zum Donnerſtag, d. 1. Fe⸗ 
bruar d. Is. bei dem Kaufmann 
Bavid Marcus Lewin bier: 
angeſetzte Verſteigerungster⸗ 
min it aufgehoben. 

Bartelt, (erichtsvollzicher. 


N i Gandersheimer 
T Fl Sanitätskäfe. 
Ps ohne — —— — 
Vo | messen 


NS) 


1 N) iuuſtrirten Num- 
mern von je 12, ſtatt 
— — 

bisher 8 Seiten, nebſt 12 


1 Geſchäſtslokal 


mit großen Schanfenitern 


N seohen farbigen Medien: R 
— Pansramen mit gegen 100 wird per 43 März zu miethen 
—— 8 in 
3 iguren und 1% Beilagen mit etwa geſucht. (526) 
1 380 Schnittmuſtern. 
un Hi 
FT Diese i m. 25 Pr. Th Kr, Max Hirschberg, 
Au bezieben, durch alle Buchhandlungen und Poſt⸗ 
an galten (Post Zeitung? Katalog: Nr. 4252) Probe. Danzig · 
Nummern in den Buchhandlungen gratis, wie auch 
bei den Expeditionen ee eee 


Berlin W. 35.— wien 1, Operng. 3. 
Gegründet 1565. 


Zimmer u. Eutree, 
zu verm. Bäckermſtr. Lewinsohn. 


Einen Lehrling 


3 Treppen, zum sofortigen Eintritt ſucht 
oewenson, Goldarbeiter. 


3 


.. — — 


D Meine 
Schles, Gebirgshalb- u. Reinleinen 
verſende ich das Schock 33 ¼ Meter circa 60 Schl. Ellen 
von 14 Mark an. 

Spec. Muſterbuch von ſämmtlichen Leinen⸗Artikeln, wie Vettzüchen, 
Inlette, Drell, Hand⸗ und Taſchentücher, Tifhtüher, Satin, Wallis, 

Piqus⸗Parchend ꝛc. ꝛc. E franko. mm 
J. Gruber. Ober⸗Glogau in Schleſien. 


Circus 
Blumenfeld & Goldkette, 
horn. 
Mittwoch, den 31. Januar er. 
bleibt der Cireus geſchloſſen. 
Auf vielſeitigen Wunſch findet 
die angekündigte Bene fizvorſtellun 
des Schulreiters Herrn Milanowitse 
anſtatt Mittwoch, Donnerſtag, den 
1. Februar ſtatt und machen wir 
darauf aufmerkſam, daß dieſe un⸗ 
widerruflich die letzte Vor⸗ 
ſtellung ſſt. 


Sonnabend, den 3. Februar er.: 


Erſte Vorſtel 
te Gorſtellung 
Die Direktion. 


Mozart⸗Verein. 


Die Probe am Mittwoch den 
31. Januar findet wie gewöhn⸗ 
lich ſtatt. 525) 

Der Vorstand. 
Me nis» BEE Keine u 
Tivoli: Pf 
isbahn Grützmühlenteich 

Glatte und fihere Bahn. 
Anna lamm. 
Die Erneuerung der 
Looſe II. Klaſſe 190. Lott., 
welche bei Verluſt des Anrechts bis 
zum I. Februar, Abends 6 Uhr, 
eriolgt ſein muß, bringe hierdurch in 
Erinnerung. (521) 

Dauben, Königl. Lott.⸗Einnehmer. 


nterricht 


im Clavier- u Violinſpiel, ſowie 
im Geſauge ertheilt 
E Grodzki. Baderftraße 2, 1 Tr. 


Salamiwurst, 


beſte haltbare Winterwaare, vorzüglicher 
Auſſchnitt und Geſchmack, Juen 
imitirt, verſendet franko gegen Nachn. 
S8 Pd für 8 Mk. 
Alfred Schindler, 


Altendorf 1Sachſen. 145) 

Fur das Comptoir eines Colonials 
waarengeſchäftes en gros wird ein der 
Branche kundiger ſelbſtſtändig arbeitender 
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Comptoiriſt, 
chriſtlicher Confeſſton, mit höherer Schul⸗ 
bildung, welcher auch der polniſchen 
Sprache mächtig ſein muß, geſucht. 


Offerten mit Zeugnißabſchriften unter 


4. 6. 300 beförd. die Exped. d. Ztg. 
Einige tüchtige 
Maſchinenſchloſſer, 


auch auf Waſſerleitungsaul 
geübt, ſowie auch ein tüchtiger 9 


Stellmacher 


finden dauernde und lohnende Beſchäf⸗ 
22 


tigung. (522) 
W. Westhelle, 
Maſchinenfabrik, Jablonowo. 


ccord-Arbeiter, 


Aufſeher und Vorſchnitter mit guten 
Zeugniſſen, Männer, (gute Mäher) 
Burſchen, Märchen reſp. Frauen finden 
bei hohen Accord», ſow. Tagelohnſätzen 
Stellung für die Sommercampagne 94 
nachgewieſen durch (356) 

H. Pruss, Thorn, Mauerſtr. 22. 
Fin anfläudiges Logis mit 
Beköſtigung billig zu vermieth. 
Mauerſtr. 22, 3 Tr links. 
ellinstr. 
in nächſter Nähe des Bromberthorglacis 
iſt das von Herrn Hauptm. Lisack 
ſeit 3 Jahren bewohnte Grundſtück ab 
1. April 1894 zu vermiethen. Daſſelbe 
beſteht aus einem Wohngebände mit 7 
Zimmern nebſt Zubehör, einem Neben⸗ 
gebäude mit Stallungen, Wagenremiſe, 
großem Bodenraum de. und 4 Morgen 
großen Garten. Näheres bei 
Walter Lambeck. 
ie von ver Druderei der „fe 
deutschen Zeitung“ benutzten 
Taden-Räumlichſteiten 
find per 1. Oktober cr. zu vermiethen. 
Julius Buchmann, Brückenſtr. 34. 
e bisher von Herrn Hauptmann 
Thomas innegehabte möblirte 


[Wohn. mit JBurſchengel., neu renov. 


iſt ſofort zu vermieth. Bacheſtr 15. 
auch zwei elegant möbl. 
immer nebſt Kabinet u. Bur⸗ 

ſchengelaß 1. Februar zu vermiethen. 

214) Ger⸗chteſtraße 38, 2 Tr. 

en Dertn Hauptmann 

Rehm innegehabte Wo 

Breiteſtraße 37, beſteh. aus 6 Zim⸗ 

mern und Zubehör, Waſſerleitung und 

Badeſtube iſt vom 1. April 1894 zu 

vermiethen. C. B. Dietrich & Sohn. 


